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Jrjilfëftaffe: 3aklenbe Blifgtieber 182. Bnffalfêbeifrâge, ©efckenke unb Bei¬

träge non (Ekrenmitgliebern roerben beffenS oerbankf.

Êinnâkmen:
Blifglieber- unb Bnffaltêbeifrâge (Jr. 2,149.—
©efckenke «

64.—

3infen « 4,959.65
Kapifalablöfungen „ 2,900.— $r. 10,072.65

Buêgaben:
Baffiofalbo uom Borjakr $r. 1.77

©feuern unb Bbgaben „ 145.'

llnferffüßungen
Blferêpenfionen
Kapitalanlagen
Berfckiebeneê

Bkfiofalbo: ffir. 497.98

Vermögen:
Blertfcktiffen, inbegriffen 3'"^ per

31. Sejember 1929 ftr. 106,412.10
Bkfiofalbo «

497.98

Bermögen (Enb.e Becknungêjakr S'r. 106,910.08

« Bnfang Becknungêfakr « 104,500.83

Bermekrung pro 1929 $r. 2,409.25

Sfeffiêburg, ben 30. Bïai 1930.

©er K a f f i e r :

B- Biffettegger, Borfteker.

1,900.—
2,700.—
4,814.65

13.25 « 9,574.67

(gröffnunggrefte in locürtto.
#on ß. ©oftouer, 3ürttk.

«©oft 3um ©ruß!" So beiße id) ©ie im kerrlicken Silben unfereê Bafer-
lanbeë, im fckönen Cocarno, ksr3Ück willkommen. (Eè freut mid) aufrichtig,
fo uiele Berufêgenoffen 3ur fckönen Tagung beifammen 3u finben.

Bisher ffanb an biefer Stelle unfer f^reunb Blaifenoater Z f ck u b i in
St. ©allen. 6r iff ber geborene guhrer unb Bebner. Btif reid)er (Erfahrung
unb 2iefblick eröffnete er jetoeilen bie Berfammlungen. Bîit großer £iebe
unb ebenfolcker Btilbe kflf er bie oerfekiebenen Bnfichfen unferer Bîitglieber
3u oerbinben oerftanben unb babei kam ikm alê herrliche ©abe ber urroückfige
fmmor 3U Silfe. Beim 3akre lang bat er unfern Berein mit Hmfid;f unb
ïreue geleitet, barum halle ick eê für meine erffe Bfiidtf, unferm lieben
greunb unb Rubrer ben aufrickfigen Sank au^ufpreeben unb bamif ben

B3unfck 3u uerbinben, er möge nod) reckt lange als getreuer Beferan unferm
Borffanb angeboren unb ben Berfammlungen beirooknen.
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Hilfskasse: Zahlende Mitglieder 182. Anstaltsbeiträge, Geschenke und Bei¬

träge von Ehrenmitgliedern werden bestens verdankt.

Einnähmen:
Mitglieder- und Anstaltsbeiträge Fr. 2,149.—
Geschenke «

64.—
Zinsen « 4,959.65
Kapitalablösungen „ 2,996.— Fr. 19,972.65

Ausgaben:
Passivsaldo vom Borjahr Fr. 1.77

Steuern und Abgaben 145.

Unterstützungen
Alterspensionen
Kapitalanlagen
Verschiedenes

Aktivsaldo: Fr. 497.98

Vermögen:
Werkschtiften, inbegriffen Zins per

31. Dezember 1929 Fr. 196,412.19
Aktivsaldo „ 497.98

Vermögen Ende Rechnungsjahr Fr. 196,919.98

« Anfang Rechnungsjahr « 194,599.83

Vermehrung pro 1929 Fr. 2,499.25

Steffisburg, den 39. Mai 1939.

Der Kassier:
P. Niffenegger, Vorsteher.

1,999.—
2,799.—
4,814.65

13.25 9,574.67

Eröffnungsrede in Locarno.
Von E. Goßauer, Zürich.

„Gott zum Gruß!" So heiße ich Sie im herrlichen Süden unseres Vater-
landes, im schönen Locarno, herzlich willkommen. Es freut mich aufrichtig,
so viele Berufsgenossen zur schönen Tagung beisammen zu finden.

Bisher stand an dieser Stelle unser Freund Waisenvaker Tschu di in
St. Gallen. Er ist der geborene Führer und Redner. Mit reicher Erfahrung
und Tiefblick eröffnete er jerveilen die Versammlungen. Mit großer Liebe
und ebensolcher Milde hat er die verschiedenen Ansichten unserer Mitglieder
zu verbinden verstanden und dabei kam ihm als herrliche Gabe der urwüchsige
Humor zu Hilfe. Reun Zahre lang hat er unsern Verein mit Umsicht und
Treue geleitet, darum halte ich es für meine erste Pflicht, unserm lieben
Freund und Führer den aufrichtigen Dank auszusprechen und damit den

Wunsch zu verbinden, er möge noch recht lange als getreuer Veteran unserm
Vorstand angehören und den Versammlungen beiwohnen.
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Sanken möchte ick auch ber 'Ptofeffantifcben Kircbenpflege, bie unS bieS

freunblicbe ©ofteêbauS übertaffen bat ebenfo bem Organiffen, bcr uns mit
3ubeltönen empfängt.

Atein AMkommenSgruß gilt ouck ben 14 neuen AUfgliebern,
toelcke 3um erffenmat unfern Aerfammlungen beiroofjnen. Atif ibealem Sinn
unb ebler Aegeifferung mögen fie mitarbeiten unb aufbauen, bamif ber Ar-
meneqiebenierein feine Aufgaben immer beffer erfülle unb feinen 3bealen
ffefS näkerkomme. \

Aber auck benen gilt unfer ©ruß, bie non unS Abfcbieb genommen haben,
um in jene ©efilbe 3u pilgern, bie mir aknen. ©3 ift immer ein tief ernfter
Augenblick, menn ber STob an baê £ager eines Atenfcben tritt, um feinem
6ckaffen unb AMrken Salt 3U gebieten. Aus unfern Aeiben mürben
abgerufen:

g"rau £pbia Apffeler-®äf)ler, geb. 7. April 1876, geftorben 12.

Atai 1929. ©ie ©Ifern roaren feinfühlige £ebrerSleufe im bernifcken ©örfcben
©meiS. ©er Aater rourbe balb nack ihrer ©eburt als HauSuafer ber ^ilgerkütte
auf 6t. ©brifcbona berufen, fpäter übernahm er bie S3aifenanffalf Arünnen
bei Aern. ©ort befuckte bie Heimgegangene bie 6ckule. Aach einem AJelfcb-
lanbaufentkalt unferftüßfe fie ikre Atuffer, bie balb ikre treuen Augen für
immer fcbtoß. Sie übernahm barauf bie HauSmufferffelle an ber Seite ihre»
AaferS, ber heute 90 3ahre 3ählt. 3m 3ahr 1900 reichte fie ©rnff Apffeler,
Aorffeber ber Anftalt ©rube bei Aern, bie Hanb 3um £ebenSbunb. 23 3ahre
lang roirkte fie mit ihrem ©atten im Anftaltêbetrieb. ©en eigenen Linkern
unb ben 3öglingen mar fie treue Helferin unb Aeraferin. 1923 begleitete fie
ihren SJeggenoffen nach Aafel, mo er bie £eitung ber Sfrafanftalt übernahm,
©en ©efangenen rourbe fie eine treue Atutter unb ©röfterin, ben tranken
unb Armen ber Stabt eine liebeoolle iö^lfcrirt.

©Hit ber 3eif [teilte fich ein fcbteicbenbeS Hebel ein, fie unter3og fich

mutig einer Operation, aber beim Aefucb ihrer ©ochter Hebi überfiel fie ein
heftiges Hnrooljlfein. ©ine ©mbolie feßte ihrem reichen £eben plößlicb ein
©nbe. Sie erkannte ben ©rnft ber Stunbe unb ihre leßfen A3orfe roaren:
«3d) muß fterben, Heilanb, erlöfe mich!" S3er fo ftirbt, ber ftirbt roohl.

©roben in St. ©allen nahm Abfchieb oon biefem £eben: Alaifenuafer
©auib A e b e r. 1845 erblickte er in AMmmiS, Aern, baS £icht ber SSelf.
Seine ©ttern roaren tüchtige AauerSleufe. Sie flammen aber oeqebrfen kaS
uäterliche HauS unb baS Unglück brach bamif über bie gamitie herein. Sie
topfern ©Itern 3ogen fich mit ihren acht Linkern inS fog. „©lenbgret" 3urück,
roo herber Atangel unb unfägliche ©nfbehrung ihrer roarteten. Schroar3er
Kaffee, Kartoffeln unb Aüben roaren ihr 2ageSgericf)f. ©ie Kinber fuchten
neben ber Schule Aerbienff in ber 3ünbbol3fabrik. llnfer Heimgegangene
erhielt einen greiplaß an ber Sekunbarfchute unb in Alüncfjenbuchfee nach

foliben Sfubien kaS £ehrerpafent. Sofort traf er als Hilfslehrer in bie Anftalt
«Êolonie be Êérie" im SJaabftanb unb kam 1868 nach ®t- ©allen in baS

ffäbtifche AJaifenbauS am Aofenberg. ©ie nächffen 12 3af)re fahen ihn als
Hauslehrer unb Aureauangeffellfen. 1875 fchloß ©aoib Aeber bie ©he mit
Aerfa AMlbelmine Slfchumper, bie ihm eine treue £ebenSgefäbrfin rourbe.
£eiber uerlor er fie bei ber ©eburt beS uierfen KinbeS. SamalS roaren bie
©begatten Alaifenelfern an ber ftäbtifchen AJaifenbauSfiliale auf bem ©rei-
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Danken möchte ich auch der Protestantischen Kirchenpflege, die uns dies

freundliche Gotteshaus überlassen hat, ebenso dem Organisten, der uns mit
Iubeltönen empfängt.

Mein Willkommensgruß gilt auch den 14 neuen Mitgliedern,
welche zum erstenmal unsern Versammlungen beiwohnen. Mit idealem Sinn
und edler Begeisterung mögen sie mitarbeiten und aufbauen, damit der
Armenerzieherverein seine Aufgaben immer besser erfülle und seinen Idealen
stets näherkomme. x

Aber auch denen gilt unser Gruß, die von uns Abschied genommen haben,
um in jene Gefilde zu pilgern, die wir ahnen. Es ist immer ein tief ernster
Augenblick, wenn der Tod an das Lager eines Menschen tritt, um seinem
Schaffen und Wirken Halt zu gebieten. Aus unsern Reihen wurden
abgerufen:

Frau Lydia Nyffeler-Dähler, geb. 7. April 1876, gestorben 12.

Mai 1929. Die Eltern waren feinfühlige Lehrersleute im bernischen Dörfchen
Gmeis. Der Bater wurde bald nach ihrer Geburt als Hausvater der Pilgerhütte
auf St. Chrischona berufen, später übernahm er die Waisenanstalk Brünnen
bei Bern. Dort besuchte die Heimgegangene die Schule. Nach einem Welsch-
landaufenthalt unterstützte sie ihre Mutter, die bald ihre treuen Augen für
immer schloß. Sie übernahm darauf die Hausmutterstelle an der Seite ihres
Baters, der heute 96 Jahre zählt. Im Jahr 1966 reichte sie Ernst Ryffeler,
Borsteher der Anstalt Grube bei Bern, die Hand zum Lebensbund. 23 Jahre
lang wirkte sie mit ihrem Gatten im Anstaltsbetrieb. Den eigenen Kindern
und den Zöglingen war sie treue Helferin und Beraterin. 1923 begleitete sie

ihren Weggenossen nach Basel, wo er die Leitung der Strafanstalt übernahm.
Den Gefangenen wurde sie eine treue Mutter und Trösterin, den Kranken
und Armen der Stadt eine liebevolle Helferin.

Mit der Zeit stellte sich ein schleichendes Uebel ein, sie unkerzog sich

mutig einer Operation, aber beim Besuch ihrer Tochter Hedi überfiel sie ein
heftiges Unwohlsein. Eine Embolie setzte ihrem reichen Leben plötzlich ein
Ende. Sie erkannte den Ernst der Stunde und ihre letzten Worte waren:
«Ich muß sterben, Heiland, erlöse mich!" Wer so stirbt, der stirbt wohl.

Droben in St. Gallen nahm Abschied von diesem Leben: Waisenvaker
David Aeber. 1843 erblickte er in Wimmis, Bern, das Licht der Welt.
Seine Eltern waren tüchtige Bauersleute. Die Flammen aber verzehrten das
väterliche Haus und das Unglück brach damit über die Familie herein. Die
tapfern Eltern zogen sich mit ihren acht Kindern ins sog. «Elendgret" zurück,
wo herber Mangel und unsägliche Entbehrung ihrer warteten. Schwarzer
Kaffee, Kartoffeln und Rüben waren ihr Tagesgericht. Die Kinder suchten
neben der Schule Berdiensk in der Zündholzfabrik. Unser Heimgegangene er-
hielt einen Freiplatz an der Sekundärschule und in Münchenbuchsee nach
soliden Studien das Lehrerpakent. Sofort trat er als Hilfslehrer in die Anstalt
«Colonie de Eerie" im Waadtland und kam 1868 nach St. Gallen in das
städtische Waisenhaus am Rosenberg. Die nächsten 12 Jahre sahen ihn als
Hauslehrer und Bureauangestellten. 1873 schloß David Reber die Ehe mit
Berta Wilhelmine Tschumper, die ihm eine treue Lebensgefährtin wurde.
Leider verlor er sie bei der Geburt des vierten Kindes. Damals waren die
Ehegatten Waiseneltern an der städtischen Waisenhausfiliale auf dem Drei-
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linbenguf. 3n biefem 5eim leiffefe 6er Berfforbene oiel ®ufeê. 3n allert 21r-
beifen roar er ber erffe ber 3ugriff unb rourbe baburrî) baë leucbfenbe Borbitb
für feine 3öglinge. 6ë gelang ibm auch, bie ungünftigen Wohnräume mit ben
beffern £okalifäfen int Sommerli bei £acben-Bonroil 3U faufcben. 1900 erlebte
er bie große ffreube, baß feine älteffe ïocbfer, bie fiebrerin iff, in feinen
betrieb eintreten burffe. "Sieben feiner fTageëarbeif blieb er aucb mit ber
Bliffenfcbaff bureb ftete ©eilnabme an ben Sißungen ber naturroiffenfd)aft-
licben unb tnftorifcfjen Vereine in Äonfakf. Gigene Unterfucbungen in feinem
Bienenbauê oerarbeitete er 30 Beröffenflicbungen nnb grünblicben Vorträgen.

3m 71. "Sllferêjabr trat er 1916 alê BJaifenoafer im Sommerli 3urück.
"Stocb burffe er 13 3af>re im Âreiê feiner Einher oerleben, bil er nach oolt-
enbefem 84. 3atjr ftitl unb frieblicb 3ur etoigen "Stube eingeben burffe.

21m 1. "Stooember 1929 ooltenbefe ffrau $ rieb a Scbmibbaufer-
S cb n e i b e r ibre irbifebe Caufbabn. 21l£ ïoebter beë 3ob- 3ak. Scbneiber,
beê Borffeberê ber Ânabeneqiebungëanffalf Bäcbfelen, tourbe fie 1867 in
Blabern geboren. 3m itreië oon 12 ©efebroiffern touché fie heran, nach ftreng
cbriftlicben ©runbfäßen. "Stach ber Gebügelt bilbefe fie fief) im iôauëroefen unb
in ber fransöfifeben Sprache in Neuenbürg auë. "Sllë Beruf erroäblfe fie bie
©amenfebneiberei. Sie lernte in ber oäferlicben Bnffalf ben bort roirkenben
Cebrer 3obann Scbmibbaufer kennen unb lieben. "Stach ber <9ocb3eit 30g fie
mit ibtem ©äffen in bie Goangelifcbe Blaifenanffalf in "Sllfftäffen, St. ©allen,
too fie fieben fernere 3abte oetlebfen, benn bie "SStitfel toaren knapp unb eine
Sfüße im Saurait fehlte. Gê folgten barauf 12 3abre im cpeffalo33ibeim
Burghof, 100 bie ©r3ieberarbeit gan3e ^raft erforöerfe. 1911 erfolgte bie
B3abt in bie "Pflegeanffalt "Stbeinau, ber größten Sauêgemeinfcbaff im Danton

3ürid). £ier konnte fie ibre Sauëfraueneigenfcbaffen fre{ enffalfen. 3br
iôeq geborte bem B3obl ber "Patienten. Sie roar mit ibrem reichen ©eiff, mit
ibrem tüchtigen BJefen unb ihrem oielfeitigen können eine "Slnregerin unb
Vermittlerin oon roertoollen 3mpulfen für Familie, "Slnffalf unb Umgebung.

Sfefê roar ihr B3unfcb ein rafeber £ob, mitten aus> ooller "Slrbeif bin-
roeg. 3br tapferer Blunfcb ift erfüllt roorben. ©aê Ser3 oerfagte plößlicb
feinen ©ienff; ein reiebeë £eben bot bamit feinen Bbjcbluß gefunben.

"Sluê bem Âreiê unferer Veteranen rourbe am 16. "Slprit 1930 2tltan-
ftalfëoorfteber 21 b 0 1 f 21 u b 01 f 3 i 9 ß ^ 1 i abgerufen. Seine irbifeben Ueber-
refte rourben in ©rlacb ber Grbe übergeben. 1865 rourbe er in feinem .ôeimaf-
borf £iger3 geboren. "Stach ber Schule kam er ein 3abt in baê Gollège in
2teuenffabf, roorauf er inë bernifebe Staatêfeminar eintraf. "Stach gut beffan-
benem Scblußepamen erhielt er 1885 bie fiebtffelle in ber i\nabener3iebungê-
anftalf Grlacb. Schon nach 3toei 3abren rourbe er 3um Borffeber geroäblf.
35 3abre lang roirkte er am Blerk ber Gr3iebung, bei bem ihm feine tüchtige
©affin 2lbèle £ouiê treulieb mithalf. '"Slm "Palmfonnfag traf ber 3röb leife 31t

ihm, ein Scblaganfall oollenbete biefeë £eben.

B3ir feben biefe ©rabeêbûgel unb roir roanbern im ©eiff 3U ben irjeim-
gegangenen, ihnen 3U banken für alleë, roaê fie an ihren "Sîtifmenfcben ©uteê
getan haben. 3cb bitte Sie, ihnen 3U Gbren, fieb oon 3bren Sißen 3U erbeben.

Betebrfe Berfammlung! llnfer "Slrmener3ieberoerein umfaßt eine "Steibe

oon "SStifgliebern, bie 3ur Scbroei3erifcben Bereinigung für
"21 nor m ale geboren. 3cb balte eê für, meine "Pflicht, an biefer Stelle
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lindengut. In diesem Heim leistete der Verstorbene viel Gutes. Zu allen
Arbeiten war er der erste der Zugriff und wurde dadurch das leuchtende Vorbild
für seine Zöglinge. Es gelang ihm auch, die ungünstigen Wohnräume mit den
bessern Lokalitäten im Sommerli bei Lachen-Vonwil zu tauschen. 1966 erlebte
er die große Freude, daß seine älteste Tochter, die Lehrerin ist, in seinen
Betrieb eintreten durfte. Neben seiner Tagesarbeit blieb er auch mit der
Wissenschaft durch stete Teilnahme an den Sitzungen der naturwissenschaft-
lichen und historischen Vereine in Kontakt. Eigene Untersuchungen in seinem
Bienenhaus verarbeitete er zu Veröffentlichungen und gründlichen Vorträgen.

Im 71. Altersjahr trat er 1916 als Waisenvater im Sommerli zurück.
Noch durste er 13 Jahre im Kreis seiner Kinder verleben, bis er nach voll-
endetem 84. Jahr still und friedlich zur ewigen Nuhe eingehen durfte.

Am 1. November 1929 vollendete Frau Frieda Schmid Hauser-
Schneid er ihre irdische Laufbahn. Als Tochter des Ioh. Jak. Schneider,
des Vorstehers der Knabenerziehungsanstalt Bächkelen, wurde sie 1867 in
Wabern geboren. Im Kreis von 12 Geschwistern wuchs sie heran, nach streng
christlichen Grundsätzen. Nach der Schulzeit bildete sie sich im Hauswesen und
in der französischen Sprache in Neuenburg aus. Als Beruf erwählte sie die
Damenschneiderei. Sie lernte in der väterlichen Anstalt den dort wirkenden
Lehrer Johann Schmidhauser kennen und lieben. Nach der Hochzeit zog sie

mit ihrem Gatten in die Evangelische Waisenanstalt in Altstäkten, St. Gallen,
wo sie sieben schwere Jahre verlebten, denn die Mittel waren knapp und eine
Stütze im Haushalt fehlte. Es folgten darauf 12 Jahre im Pestalozzihelm
Burghof, wo die Erzieherarbeit ganze Kraft erforderte. 1911 erfolgte die

Wahl in die Pflegeanstalt Rheinau, der größten Hausgemeinschaft im Kan-
ton Zürich. Hier konnte sie ihre Hausfraueneigenschaften frei entfalten. Ihr
Herz gehörte dem Wohl der Patienten. Sie war mit ihrem reichen Geist, mit
ihrem tüchtigen Wesen und ihrem vielseitigen Können eine Anregerin und
Vermittlerin von wertvollen Impulsen für Familie, Anstalt und Umgebung.

Stets war ihr Wunsch ein rascher Tod, mitten aus voller Arbeit
hinweg. Ihr tapferer Wunsch ist erfüllt worden. Das Herz versagte plötzlich
feinen Dienst- ein reiches Leben hat damit seinen Abschluß gefunden.

Aus dem Kreis unserer Veteranen wurde am 16. April 1936
Altanstaltsvorsteher Adolf Rudolf Zigerli abgerufen. Seine irdischen Ueber-
reste wurden in Erlach der Erde übergeben. 1865 wurde er in seinem Heimat-
dorf Ligerz geboren. Nach der Schule kam er ein Jahr in das Collège in
Neuenstadt, worauf er ins bernische Staatsseminar eintrat. Nach gut bestandenem

Schlußexamen erhielt er 1885 die Lehrstelle in der Knabenerziehungs-
anstalk Erlach. Schon nach zwei Iahren wurde er zum Vorsteher gewählt.
35 Jahre lang wirkte er am Werk der Erziehung, bei dem ihm seine tüchtige
Gattin Adèle Louis treulich mithalf. 'Am Palmsonntag trat der Tod leise zu
ihm, ein Schlaganfall vollendete dieses Leben.

Wir sehen diese Grabeshügel und wir wandern im Geist zu den

Heimgegangenen, ihnen zu danken für alles, was sie an ihren Mitmenschen Gutes
getan haben. Ich bitte Sie, ihnen zu Ehren, sich von Ihren Sitzen zu erheben.

Verehrte Versammlung! Unser Armenerzieherverein umfaßt eine Reihe
von Mitgliedern, die zur Schweizerischen Vereinigung für
Anormale gehören. Ich halte es für meine Pflicht, an dieser Stelle
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einiget non biefcr Scbroefferorganifafion mif3ufeilen. Xlnfer Armen-
er3iel)crt)ercin beftebt auë 211 (£in3elmitglieöern. 3a»on finb 156 Bor-
fteber unb Cebrer Dort Anftalten unb Spitälern, 23 »ort S3aifenbäufern unb
32 »ort Bürgerbeimen. 64 amfen in Anftalten für Scbroereqiebbare, 37 in
Reimen für Blinbe, Slaubftumme, ©eifteëfcbroacbe. hieben ber fförberung beë

Armeneqieberroefenë iff bie Sebung unfereë Sfanbeë, bie Cöfung ber fragen

ber Befolbung, ber Alterë- unb 3n»aliben»erficberung, beë llmfangë ber
freien Station, ber Serien, ber Unfall- unb Ärankenoerficberung, unfere
Aufgabe. 3n Anbefrad;t biefer Regelung t>nf bie ScbtDei3. Bereinigung für Anormale

(S. B. ff. A.) in ihren neuen Statuten ben 'Paffuë «iôebung ber Befol-
bungë- unb cpenfionë»erbâltniffe ber ^eiler3ieber" geffricben. Blir finb eine
Stanbeëorganifation, bie anbere Bereinigung aber ein ffacb»erbanb. Bort
roerben nur fd;roei3erifcbe unb interkantonale Berbänbe alë Äollektiomifglie-
ber aufgenommen, nicht aber ßin3elperfonen. Blir molten biet ein hur3eë
Aefümee ber im Borjabr geleifteten Arbeit roiebergeben. Ben 3abreéberid)t
baben mir mit ber (Einlabung 3U unferer Tagung an alle gefanbt. An ber
©eneratoerfammlung fanben Aeferate ffatf über «Bie 25jäbrige Tätigkeit beë

3enfral»ereinë" »on Birektor Altberr, «Aufgaben ber augenäqtlicben 6cbul-
fürforge"; «iîo^entrafion beë beutfcbfcbroe^erifcben Blinbenbilbungëroefenë".

3n 3üricb fonb ein ffortbilbungëkurë für fEaubftummenlebrer ftatt. Sbenfo
rourbe ber ffrage ber Cebrroerkffäften für Baubftumme unb ber BJeiterbilbung
ber taubftummen 3ugenblicben grof^e Aufmerkfamkeit gefcbenkt. Ber Scbroei3.
ffßrforgeoerein für tCaubftumme gab burcb ben 3entralfekretär Sutermeifter
baë «Quellenbucb 3ur ©efcbicbfe beë tTaubftummenroefenë" beraub. Ber Bunb
fcbr»ei3. Scbroerf)örigen»ereine übernahm bie ffürforge bocbgrabig fcbroer-
böriger Canbfcbulkinber, melcbe in ftäbtifcben Scbroerbörigenklaffen
untergebracht mürben, ©egenroärtig finbef in 3nrid) ein ffortbilbungëkurë für Ab-
feb-£ebrkrafte ftatt.

3n Bern rourbe ein Âurë für bie Bebanblung »on Spracbgebrecben burd;-
gefübrt, ebenfo baë 'Problem ber beruflieben Silfe für ©eifteëfcbroacbe grünb-
licl) erörtert. Ber Scbroei3. Berbanb für Scbroerer3iebbare führte in Bafel
einen ffortbilbungëkurë burcb, in bem baë Strafproblem bebanbelf rourbe.
Sie trefflieben Aeferate erfebienen im Bruck unb können im Seilpäbagogifcben
Seminar in 3üri<b be3ogen roerben. iSer Berbanb gab fieb neue Statuten,
roonacb er alë Aktiomitglieb jebe Êqiebungëanftalt für Scbroereqiebbare,
Bfpcbopatben, Berroabrlofte, Arme unb Berlaffene aufnimmt. Alle übrigen
Anftalten, Bereine, Bebörben unb (Sin3elperfonen können <paffi»mitglieber
roerben. 3er Berbanb gibt Beiträge an Baftelroerkffätfen. Bie roelfdje Sektion

»erfrieb 3roei Brofcbüren über «Ombres et Lumières de la vie d'établissements»

unb «Mouilleurs de Lit». Bie Anftalten für ^rüppelbafte fcbloffen fieb

3um Scbroei3. Berbanb für Ärüppelbafte 3ufammen.
Bie 6. B. ff. A. richtete brei größere Singaben an bie Bunbeëbebôrben

unb an bie Äonferen3 ber kantonalen ©qiebnngëbirekforen. Bie eine betrifft
ben Sntrourf für baë Bunbeëgefet; betreffenb bie berufliche Auëbilbitng, ba-
mit bie Blerkftätten ber Êqiebungëanftalten gleichermaßen unterftüßt roerben
roie biejenigen ber Aormalen. Auë bem 5îrebif beë Sibgenöffifcben Bolkë-
roirtfcbaffëbepartementeë für Berufëauëbilbung Anormaler rourben neun
Anftalten für körperlich unb geiftig ©ebrecblicbe, bie eine »olle Berufëlebre
»ermitteln, mit 15,200 ffr. unterftüßt.
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einiges von dieser Schwesterorganisation mitzuteilen. Unser
Armenerzieherverein besteht aus 211 Einzelmitgliedern. Davon sind 156
Vorsteher und Lehrer von Anstalten und Spitälern, 23 von Waisenhäusern und
32 von Bürgerheimen. 64 amten in Anstalten für Schwererziehbare, 37 in
Heimen für Blinde, Taubstumme, Geistesschwache. Neben der Förderung des

Armenerzieherwesens ist die Hebung unseres Standes, die Lösung der Fragen

der Besoldung, der Alters- und Invalidenversicherung, des Umfangs der
freien Station, der Ferien, der Unfall- und Krankenversicherung, unsere
Aufgabe. In Anbetracht dieser Regelung hat die Schweiz. Vereinigung für Anormale

(S. V. F. A.) in ihren neuen Stakuten den Passus „Hebung der Besol-
dungs- und Pensionsverhältnisse der Heilerzieher" gestrichen. Wir sind eine
Standesorganisation, die andere Vereinigung aber ein Fachverband. Dort
werden nur schweizerische und interkantonale Verbünde als Kollektivmitglieder

aufgenommen, nicht aber Einzelpersonen. Wir wollen hier ein kurzes
Resümee der im Vorjahr geleisteten Arbeit wiedergeben. Den Jahresbericht
haben wir mit der Einladung zu unserer Tagung an alle gesandt. An der
Generalversammlung fanden Referate stakt über „Die 25jährige Tätigkeit des

Zenkralvereins" von Direktor Altherr, „Aufgaben der augenärztlichen
Schulfürsorge") „Konzentration des deutschschweizerischen Blindenbildungswesens".

In Zürich fand ein Fortbildungskurs für Taubstummenlehrer statt. Ebenso
wurde der Frage der Lehrwerkstätten für Taubstumme und der Weiterbildung
der taubstummen Jugendlichen große Aufmerksamkeit geschenkt. Der Schweiz.
Flirsorgeverein für Taubstumme gab durch den Zentralsekretär Sutermeister
das „Quellenbuch zur Geschichte des Taubstummenwesens" heraus. Der Bund
schweiz. Schwerhörigenvereine übernahm die Fürsorge hochgradig schwer-

höriger Landschulkinder, welche in städtischen Schwerhörigenklassen
untergebracht wurden. Gegenwärtig findet in Zürich ein Fortbildungskurs für Ab-
seh-Lehrkräfte stakt.

In Bern wurde ein Kurs für die Behandlung von Sprachgebrechen durch-
geführt, ebenso das Problem der beruflichen Hilfe für Geistesschwache gründlich

erörtert. Der Schweiz. Verband für Schwererziehbare führte in Basel
einen Fortbildungskurs durch, in dem das Strafproblem behandelt wurde.
Die trefflichen Referate erschienen im Druck und können im Heilpädagogischen
Seminar in Zürich bezogen werden. l Der Verband gab sich neue Skatuten,
wonach er als Akkivmitglied jede Erziehungsanstalt für Schwererziehbare,
Psychopathen, Verwahrloste, Arme und Verlassene aufnimmt. Alle übrigen
Anstalten, Vereine, Behörden und Einzelpersonen können Passivmitglieder
werden. Der Verband gibt Beiträge an Bastelwerkstätken. Die welsche Sek-
kion vertrieb zwei Broschüren über «Ombres st Immisces äs lu vie cl'êtabltsss-
ments» und «Mouilleurs äe lit». Die Anstalten für Krüppelhafte schlössen sich

zum Schweiz. Verband für Krüppelhafte zusammen.

Die S. V. F. A. richtete drei größere Eingaben an die Bundesbehörden
und an die Konferenz der kantonalen Erziehnngsdirekkoren. Die eine betrifft
den Entwurf für das Bundesgesetz betreffend die berufliche Ausbildung,
damit die Werkstätten der Erziehungsanstalken gleichermaßen unterstützt werden
wie diejenigen der Normalen. Aus dem Kredit des Eidgenössischen Volks-
wirtschafksdepartementes für Berufsausbildung Anormaler wurden neun An-
stalten für körperlich und geistig Gebrechliche, die eine volle Berufslehre
vermitteln, mit 15,266 Fr. unterstützt.



Sie 3toeife dingabe betrifft bie Beoifion be§ 23unbe§gefeßes> betreffertb
bie llnferffüßung ber öffentlichen Primarfchulen, mit bem 21nfrag, für bie
Förberttng, dqiebung unb ben Unterricht bilbungäfähiger anormaler Sinber
10 Wappen pro Sopf ber Beoölkerung 31t geroähren. Siefer Eintrag tourbe
leiber abgelehnt, bafür aber hat bas> dibgenöffifche Separtement beê ônnern
bie Slngelegenheit neuerbingê überprüft unb oerfprochen, für baê 3ahr 1931
bie Bunbeêfuboenfion oon 50,000 Fr. auf minbeffenê 200,000 $r, 3U erhöhen.

Sie briffe dingabe an bie Sonferen3 ber kantonalen dr3iehungöbirekforen
foil eine lückenlofe drfaffung aller anormalen Einher im oolkêfchulpflichfigen
21lfer unb baburch ein rechf3êifigeë Vorbeugen ermöglichen.

Siefe dingaben finö für baö gan3e 21rmener3iehertoefen oon großer Be-
beufung. Unfer herein bat felber ein großeö 3nfereffe an ber £öfung biefer
fchroebenben fragen, barum iff ein enger 3ufammenfchluß unfere Pflid)!
2111e, bie mit ber Fürforge oon jung unb alt in Seimen 3U tun haben, jollen
fich 3ufammenfchließen; jeher ein3elne hat bie Pflicht, bie Caff beê anbern
3U erkennen unb ihm tragen 3U helfen. BSir roolien ffetêforf in aufrichtiger
dinigkeif oonoärtö marfcbieren, eine Bereinigung foil bie anbere ffüßen unb
ergän3en, mir gehen Sanb in Sanb einem hohen 3iel entgegen. '

Saiten mir noch Umfchau in ben oerfchiebenen Sauen unfereë Baterlan-
beê unb hören mir, roaê bie Sanfonalkorrefponbenten berichten, beren 21rbeif
ich heqtict) oerbanke.

3n 2111 - F r 9 B ä f i e n tourbe in aller (Stille in ben Seimen fleißig
gearbeitet, toasl oon Bolk unb 23ehörben bankbar anerkannt toirb. BJieber hat
ein BJohlfäter Sufeê geleiffet. 21nton dabonau oon BJalfenêburg bebachfc
oerfchiebene 21nftalten mit ßegaten unb ließ 3ugunffen Sraubûnbenê 1,5 2Kil-
lionen franken ber 6chroei3. Stiftung Pro 3uoentufe übertoeifen. Surch biefe
eble Bergabung erhält bie Fürforge für arme Sinber in biefem Bergkanfon
eine ftarke Förderung, bie oor allem benen 3ugute kommt, bie eine fpe-
3ielle 21nftaltëer3iehung notroenbig haben, din guter Sebanke iff hier 3ur Sat
getoorben.

3m 3uni biefeë 3ahreê roirb im hochgelegenen $elbiê ein Seim eröffnet
für fchroachliche, erholungöbebürftige Sinber. dê ftehf auch 2lnffaltö3Öglingen
auê ber gan3en 6chroei3 alö Ferienheim offen. Sie Obhut hat bie Sektion
dhur ber Stiftung Pro 3uoentufe.

Sie 21nffalf piankiö hat mefentliche bauliche Beränberungen burch-
geführf, auch Serr Bupflin, bie Seele ber Sinberheime «Sott hilf!"/ hat in
3i3er§ gebaut unb im F°ral baö Seim burch einen 2Iufbau oergröf3ert, fo baß

fein Slaubenêroerk in ffefer dntroicklung begriffen iff.
Serr Stoib im Bürgerafpl ber Sfabf dhur in 2Kafanë erhält für feine

alten, gebrechlichen £eute einen Beubau mit einem Soffenooranfchlag oon
280,000 Fr-> öer nächfteä 3ahr bcßugäferfig fein toirb. 21llüberall toehf ein

freier, frifcher 3ug burch bie Bünbnerheime.
28enn un3 bie Sanfonalkorrefponbenten oon S 1 a r u ê unb £ u 3 e r n

berichten: «dö ift nichtê Beueè 3U melöen", fo beutet baê auf einen ruhigen,
befriebigenben Sang ber 21nffalfêbetoegung in bem Sinn, baß jeber an feinem
Ort fein Beffeê einfeßf 3ur guten dnftoicklung feineê Seimê.

3m Santon S hur g au lebt ein froheê «Bortoârfë". Ser fchöne Beubau
beê Sinberbeimê Bomanëhorn toirb dnbe Sommer be3ogen. Sie

Die zweite Eingabe betrifft die Revision des Bundesgesetzes betreffend
die Unkerstützung der öffentlichen Primärschulen, mit dem Antrag, für die
Förderung, Erziehung und den Unkerricht bildungsfähiger anormaler Kinder
111 Rappen pro Kopf der Bevölkerung zu gewähren. Dieser Ankrag wurde
leider abgelehnt, dafür aber hat das Eidgenössische Departement des Innern
die Angelegenheit neuerdings überprüft und versprochen, für das Jahr 1931
die Bundessubvention von 50,000 Fr- auf mindestens 200,000 Fr. zu erhöhen.

Die dritte Eingabe an die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren
soll eine lückenlose Erfassung aller anormalen Kinder im volksschulpflichtigen
Alter und dadurch ein rechtzeitiges Borbeugen ermöglichen.

Diese Eingaben sind für das ganze Armenerzieherwesen von großer
Bedeutung. Unser Berein hat selber ein großes Interesse an der Lösung dieser
schwebenden Fragen, darum ist ein enger Zusammenschluß unsere Pflicht.
Alle, die mit der Fürsorge von jung und alt in Heimen zu tun haben, sollen
sich zusammenschließen) jeder einzelne hat die Pflicht, die Last des andern
zu erkennen und ihm tragen zu helfen. Wir wollen steksfort in aufrichtiger
Einigkeit vorwärts marschieren, eine Bereinigung soll die andere stützen und
ergänzen, wir gehen Hand in Hand einem hohen Ziel entgegen. ^

Halten wir noch Umschau in den verschiedenen Gauen unseres Bakerlandes

und hören wir, was die Kantonalkorrespondenten berichten, deren Arbeit
ich herzlich verdanke.

In Alt-Fry Rätien wurde in aller Stille in den Heimen fleißig
gearbeitet, was von Bolk und Behörden dankbar anerkannt wird. Wieder hat
ein Wohltäter Gutes geleistet. Anton Cadonau von Waltensburg bedachte
verschiedene Anstalten mit Legaten und ließ zugunsten Graubündens 1,5
Millionen Franken der Schweiz. Stiftung Pro Iuvenlute überweisen. Durch diese
edle Bergabung erhält die Fürsorge für arme Kinder in diesem Bergkanton
eine starke Förderung, die vor allem denen zugute kommt, die eine
spezielle Anstaltserziehung notwendig haben. Ein guter Gedanke ist hier zur Tat
geworden.

Im Juni dieses Jahres wird im hochgelegenen Feldis ein Heim eröffnet
für schwächliche, erholungsbedürftige Kinder. Es steht auch Anstaltszöglingen
aus der ganzen Schweiz als Ferienheim offen. Die Obhut hat die Sektion
Chur der Stiftung Pro Iuventuke.

Die Anstalt Plankis hak wesentliche bauliche Beränderungen
durchgeführt, auch Herr Rupflin, die Seele der Kinderheime «Gott hilft", hak in
Zizers gebaut und im Foral das Heim durch einen Aufbau vergrößert, so daß
sein Glaubenswerk in steter Entwicklung begriffen ist.

Herr Nold im Bürgerasyl der Stadt Chur in Masans erhält für seine

alten, gebrechlichen Leute einen Neubau mit einem Kostenvoranschlag von
280,000 Fr., der nächstes Jahr bezugsfertig sein wird. Allüberall weht ein

freier, frischer Zug durch die Bündnerheime.
Wenn uns die Kantonalkorrespondenten von Glarus und Luzern

berichten: „Es ist nichts Neues zu melden", so deutet das auf einen ruhigen,
befriedigenden Gang der Anstaltsbewegung in dem Sinn, daß jeder an seinem
Ort sein Bestes einsetzt zur guten Entwicklung seines Heims.

Im Kanton Thurgau lebt ein frohes „Borwärks". Der schöne Neubau
des Kinderheims Romanshorn wird Ende Sommer bezogen. Die
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Koffen befragen 200,000 gr.; biefef f)eim genügt allen Pnforkerungen ber
Peu3eit. Sie ^ppoffjckarfcfjulö roirb nom kantonalen grauenoerein oeqinft,
fo baft mif einem finan3iell rubigen betrieb 3U reebnen iff. 3n ber Pnftalt
Plauren haben bie Sänbe ber PJerkleute bauliebe Neuerungen gefcfjaffen.
gür 03 e r n r a i n liegen bie Paupläne für Ërroeiterung unb 3nnenaufbau
fertig unb fctjön ba, man roartet nur noeb auf ben Ptoment, in bem baf ©elb
hereinfällt. Ptöge er balb kommen! Saf Prbeitfbeim P m r i f ro i I
nimmt körperlich uab geiftig gebrecblicbe junge £eute auf, bie anberroärtf
keine Pefcbäftigung finben. Ëf 3äblf beule 53 ©ebrecblicbe, bie ibren Unterhalt

in ber Plebr3abl felber oerbienen. 3m oergangenen 3abr tourbe ein neuef
Sauf erroorben, bamif neue Probuktionf3roeige angeglieberf roerben konnten.

3nfgefamt können künftig 100 'Pfleglinge aufgenommen merken. Sie
ginan3ierung bef P3erkef erfolgte in gorm einer ©enoffenfebaff.

3n be3ug auf baf Pftegekinberroefen roirb in ber ©infübrungfoerorbnung
3um neuen Puberkulofegefeft ein Paragraph gemünfebf, ber bie genaue
Kontrolle ber Pflegekinber unb Koftorte im Einblick auf fiftlicbe unb tuberkulöfe
©efäbrbung oerlangf.

3n Jöerifau im Pppen3ellerlanb erhalten bie Pnftaltfoorffeber unb
baf perfonal bie PJobltaf ber Plterf- unb 3noalibenuerficberung. P3obl finb
bie Penfionen befebeiben unb baf Pücktrittfalter non 70 3abren bei Plän-
nern unb 65 bei grauen hoch, aber bennoeb bebeutet biefe gürforge einen
roiebfigen Schritt in ber Porroärtfenfroicklung.

£eiber oerläftt unfer treuer Korrefponbent, Plaifenoater Preifig, feine
Stelle auf Pückficbtnabme auf bie ©efunbbeitfoerbältniffe feiner tapfern P3eg-
genoffin unb übernimmt eine £ebrffelle. P3ir banken ihm für feine bisherige
Ptifgiiebfcbaft unb entlaffen ihn nur ungern auf unferm Perein. P3ir
entbieten ihm bie beften Plünfcbe für gamilie unb £ebramf.

3n ber Pnftalt P3iefen können enblicb bie bitternofmenbigften Pepara-
furen am Pnftaltfgebäube aufgeführt roerben. Sie frühere iöaufmutter oon
Oöiefen, grau grifcbknecbf-Sirt, iff nun Porfteberin bef Kinberbeimf Ëreba-
febibauf in ©oftau geroorben.

Sie Pnftalt «Pfpl Schuft", in P?al3enbaufen, roirb feit bem iöinfebieb
unferef langjährigen, treuen Plitgtiebef, i)errn Plibmer, bureb beffen Scbroie-
gerfobn unb Pocftter, Serrn unb grau Knopfli-PJibmer, roeitergefübrt. P3ir
roünfcben biefem Saufelternpaar guten ©rfolg für baf Prioatunternebmen,
benn ef könnte bie 3abl ber Pfleglinge leicht oerboppeln.

Ser Kanton 6 d; a f f b a u f e n bût oerfebiebene Pückfrifte 3U beklagen
unb neue Porfteber roillkommen 3U beif?en. Por allem auf iff 3U melben, baft
iöerr Plaifenoater Scbroaninger in ber Sauptffabt »on feinem lieben iöeim
Pbfcbieb nimmt. ©r nahm bie Pejrufung alf £ebrer an bie 6tabtfd)ule an.
Piit Paul Scbroaninger fcfjeibef ein Plann auf unfern Peiben, ber eine boba
Puffaffung oon feiner Pflicht batte. Piele oon unf roerben fieb noch freubtft
unferer Scbaffbaufer Pagung erinnern, an ber unf bie P3aifen3öglinge baf
„Ptunofglöcklein" fo tiefempfunben oortrugen.

Puch bie Pnftalt £öroenffein oerlor ben bifberigen £eiter. perr Pogel-
fanger bat baf ffaufoateramt übernommen.

Puf ber Pnftalt „griebeck" bei Puch febieb ber bisherige Porfteber,
iöerr Plüller, ber treulieb unb mit oiel Eingebung bort arbeitete. Pn beffen
Stelle tourbe Serr Ërnft P3ittroer geroäblt.
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Kosten betragen 266,666 Fr.- dieses Heim genügt allen Anforderungen der
Neuzeit. Die Hypothekarschuld wird vom kantonalen Frauenverein verzinst,
so daß mit einem finanziell ruhigen Betrieb zu rechnen ist. In der Anstalt
Mauren haben die Hände der Werkleute bauliche Neuerungen geschaffen.
Für Bernrain liegen die Baupläne für Erweiterung und Innenausbau
fertig und schön da, man wartet nur noch auf den Moment, in dem das Geld
hereinfällt. Möge er bald kommen! Das Arbeitsheim Amriswil
nimmt körperlich und geistig gebrechliche junge Leute auf, die anderwärts
keine Beschäftigung finden. Es zählt heute 53 Gebrechliche, die ihren Unterhalt

in der Mehrzahl selber verdienen. Im vergangenen Jahr wurde ein neues
Haus erworben, damit neue Produktionszweige angegliedert werden konn-
ten. Insgesamt können künftig IM Pfleglinge aufgenommen werden. Die
Finanzierung des Werkes erfolgte in Form einer Genossenschaft.

In bezug auf das Pflegekinderwesen wird in der Einführungsverordnung
zum neuen Tuberkulosegesetz ein Paragraph gewünscht, der die genaue Kon-
trolle der Pflegekinder und Kostorte im Hinblick auf sittliche und tuberkulöse
Gefährdung verlangt.

In Herisau im Appenzellerland erhalten die Anstaltsvorsteher und
das Personal die Wohltat der Alters- und Invalidenversicherung. Wohl sind
die Pensionen bescheiden und das Rücktrittsalter von 7l) Iahren bei Män-
nern und 65 bei Frauen hoch, aber dennoch bedeutet diese Fürsorge einen
wichtigen Schritt in der Borwärtsentwicklung.

Leider verläßt unser treuer Korrespondent, Waisenvater Preisig, seine
Stelle aus Rücksichtnahme auf die Gesundheiksverhältnisse seiner tapfern Weg-
genossin und übernimmt eine Lehrstelle. Wir danken ihm für seine bisherige
Mitgliedschaft und entlassen ihn nur ungern aus unserm Berein. Wir
entbieten ihm die besten Wünsche für Familie und Lehramt.

In der Anstalt Wiesen können endlich die bitternokwendigsten Repara-
turen am Anstaltsgebäude ausgeführt werden. Die frühere Hausmutter von
Wiesen, Frau Frischknecht-Hirt, ist nun Vorsteherin des Kinderheims Creda-
schihaus in Goßau geworden.

Die Anstalt «Asyl Schutz", in Walzenhausen, wird seit dem Hinschied
unseres langjährigen, treuen Mitgliedes, Herrn Widmer, durch dessen Schwie-
gersohn und Tochter, Herrn und Frau Knopfli-Widmer, weitergeführt. Wir
wünschen diesem Hauselternpaar guten Erfolg für das Privatunternehmen,
denn es könnte die Zahl der Pfleglinge leicht verdoppeln.

Der Kanton Scha f f h a u sen hat verschiedene Rücktritte zu beklagen
und neue Vorsteher willkommen zu heißen. Vor allem aus ist zu melden, daß
Herr Waisenvaker Schwaninger in der Hauptstadt von seinem lieben Heim
Abschied nimmt. Er nahm die Berufung als Lehrer an die Stadtschule an.
Mit Paul Schwaninger scheidet ein Mann aus unsern Reihen, der eine hohe
Auffassung von seiner Pflicht hatte. Viele von uns werden sich noch freudiß
unserer Schaffhauser Tagung erinnern, an der uns die Waisenzöglinge das

«Munokglöcklein" so tiefempfunden vortrugen.
Auch die Anstalt Löwenstein verlor den bisherigen Leiter. Herr Vogel-

sanger hak das Hausvateramt übernommen.
Aus der Anstalt «Friedeck" bei Buch schied der bisherige Vorsteher,

Herr Müller, der treulich und mit viel Hingebung dort arbeitete. An dessen
Stelle wurde Herr Ernst Wittwer gewählt.
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Möge bie neuen SauSelfern ftefS bie Äraft guter ©ebanken ffärken, ba-
mif unfere "^tnffalïèfûrforge immer neue 3mpulje crljalfe unb oorroärfSfchreife.

SerroärfS beS Rheins fdjreibt ber 3 ü r ch e r Äorrefponbenf, Sen Rubrer:

«2toch nie iff mir roie im abgelaufenen 3af)r bie Einfichf gekommen, baß
baS 935clfgefct>eben unb bie Melfanfd)auungen in ifjrcr Veränberlichkeif fid)
in unfern ©qiehungSheimen forfgefefjf abfärben. Ser Melfgeiff fpielf in
unfere Säufer hinein unb erfüllt 36gÜnge unb ©qieher. Unb mit bem c2öelfgeiff
iff eê l>euf3utage eine bebenkliche Sache. Er bläff non ber "PerfönlichkeifSfeife
her. 2111er 3ufommenfcl)luß, felbff ber in ber gamilie iff ihm ein ©reuel. 3hm
iff auch unfer ÄollekfiuiSmuS in ber Seimer3iehung in ber Seele uerhaßf. Sie
Einfchäßung ber einff fo gefeierten 2InffalfSer3iehungSroeife fcheinf auf bem

fiefffen "Punkt ber Verachtung angekommen 31t fein. 3f)r fchiebf man alle
Mißerfolge unferer Vefriebe in bie Schuhe. ES fcheinf ber MeiSfjeif leßfer
Schluß 3u roerben, Er3iehungSret>olfen 3U inf3enieren. Menn bann alle elek-
frifchen Reifungen burchfchniffen unb alle SauSmöbel 3erfförf finb, roenn bie

Mafraßen brennen unb bie "Poli3ei herbeieilt, bann triumphiert ber 3nbiui-
bualiSmuS. So toeif finb mir in ber Schroe^ noch nicht. 21ber gegen bie
Methobe nach guter Väter Sitte finb auch bei unS fchroere 2Iffacken geritten
roorben. Siefer 3U9 3ur 2luSmer3ung beS uniformen VefriebeS roirb fid) bei
itnS noch meifer bemerkbar mad)en unb unS noch manchen Äampf bringen,
im SauS unb in ber eigenen Vruff. Mir rootlen unS mappnen unb aufmerken
auf bie 3eicf)en ber 3eit."

3n Minferfhur burfte Serr Maifenoater Vinber unb in ^Urbenthal
Serr Vorffeher "Paul Sfärkle baS 25jährige Sienftjubiläum feiern. Mer kann
erfaffen, roaS 25 3ahre 21nffalfSleitung in fich fchließen! 3m MaifenhauS MS-
nad)t traf Fräulein Magner infolge Verehelichung 3urück unb mürbe burch
Serrn unb 3"rau Malber auS MäbenSroil erfeßf. 3m Emilienbeim für Vlinbe
in Kilchberg löffe gräulein Sonna Cochmann bie Scbroeffer 21nna ©roß-
hanS ab.

Sie 3ürcher kantonale Vereinigung ber 21nffatfSoorffeher hot fich erfreulich

enfroickelf, fie tagte im «"ParabieS", Meftmenftetten, roo fie ein Referat
über pfpd)oted)nifche Eignungsprüfungen hörte unb in ber Vlinben- unb
STaubffummenanffalf, mofelbff Serr Sepp über eine 2aubffummen3ählung im
Danton 3nrich referierte.

3m Danton 21 a r g a u rourbe bie Säfferfche ReffungSanftalf Sennhof bei

3ofingen gefchloffen. Seufe maltet ein "Pächter auf bem Sofe unb alte,
gebrechliche £eute merben im SauS uerpflegt.

Sie Saubftummenanftalt Canbenborf bei 2larau fammelt Mittel für
einen Reubau, ber bitter nötig iff. 2Iud) St. 3ohann in ^lingnau mill bauen,
biefem Seim roerben burch RegierungSratSbefchluß Mittel auS ber Säfelin-
fchen Stiftung 3ur Verfügung geffellt. Ser Äorrefponbenf, Serr Vläuer, meint
ba3u: «Sie eine ober anbere ber übrigen 2lnffalten könnte ob biefen Vau-
plänen ihrer Schroeffern faff neibifch roerben, müffen fid) bod) uiele nod) mit
un3ulänglid)en ©ebäuben behelfen. Soch unter Sd)roeftern barf kein Reib
aufkommen: fie- freuen fich »ieimehr füreinanber unb finb froh, menn ihnen
fooiel 3ufließf, baß fie bie nofroenbigffen Reparaturen nornehmen können."
SaS 21argauer Volk gebenkt immer roieöer ber Sienfte, bie ihm bie 2lnffal-
fen leiffen.
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Möge die neuen Hauselkern stets die Kraft guter Gedanken stärken,
damit unsere Anstalksfürsorge immer neue Impulse erhalte und vorwärtsschreite.

Herwärts des Rheins schreibt der Zürcher Korrespondent, Herr Büh-
rer: „Noch nie ist mir wie im abgelaufenen Jahr die Einsicht gekommen, daß
das Weltgeschehen und die Weltanschauungen in ihrer Veränderlichkeit sich

in unsern Erziehungsheimen fortgesetzt abfärben. Der Weltgeist spielt in un-
sere Häuser hinein und erfüllt Zöglinge und Erzieher. And mit dem Weltgeist
ist es heutzutage eine bedenkliche Sache. Er bläst von der Persönlichkeitsseite
her. Aller Zusammenschluß, selbst der in der Familie ist ihm ein Greuel. Ihm
ist auch unser Kollektivismus in der Heimerziehung in der Seele verhaßt. Die
Einschätzung der einst so gefeierten Anstaltserziehungsweise scheint auf dem
tiefsten Punkt der Verachtung angekommen zu sein. Ihr schiebt man alle
Mißerfolge unserer Betriebe in die Schuhe. Es scheint der Weisheit letzter
Schluß zu werden, Erziehungsrevolten zu inszenieren. Wenn dann alle elek-
krischen Leitungen durchschnitten und alle Hausmöbel zerstört sind, wenn die
Matratzen brennen und die Polizei herbeieilt, dann triumphiert der Indivi-
dualismus. So weit sind wir in der Schweiz noch nicht. Aber gegen die
Methode nach guter Väter Sitte sind auch bei uns schwere Attacken geritten
worden. Dieser Zug zur Ausmerzung des uniformen Betriebes wird sich bei
uns noch weiter bemerkbar machen und uns noch manchen Kampf bringen,
im Haus und in der eigenen Brust. Wir wollen uns wappnen und aufmerken
auf die Zeichen der Zeit."

In Winterthur durste Herr Waisenvater Binder und in Turbenthal
Herr Vorsteher Paul Stärkte das 25jährige Dienstjubiläum feiern. Wer kann
erfassen, was 25 Jahre Anstaltsleitung in sich schließen! Im Waisenhaus Küs-
nacht trat Fräulein Wagner infolge Verehelichung zurück und wurde durch
Herrn und Frau Walder aus Wädenswil ersetzt. Im Emilienheim für Blinde
in Kilchberg löste Fräulein Hanna Lochmann die Schwester Anna Groß-
Hans ab.

Die Zürcher Kantonale Vereinigung der Anstaltsvorsteher hak sich erfreu-
lich entwickelt, sie tagte im „Paradies", Mettmenstetken, wo sie ein Referat
über psychotechnische Eignungsprüfungen hörte und in der Blinden- und
Taubstummenanstalt, woselbst Herr Hepp über eine Taubstummenzählung im
Kanton Zürich referierte.

Im Kanton Aargau wurde die Dästersche Rettungsanstalk Sennhof bei

Zofingen geschlossen. Heute walket ein Pächter auf dem Hofe und alte,
gebrechliche Leute werden im Haus verpflegt.

Die Taubstummenanstalt Landendorf bei Aarau sammelt Mittel für
einen Neubau, der bitter nötig ist. Auch St. Johann in Klingnau will bauen,
diesem Heim werden durch Regierungsraksbeschluß Mittel aus der Häselin-
schen Stiftung zur Verfügung gestellt. Der Korrespondent, Herr Bläuer, meint
dazu: „Die eine oder andere der übrigen Anstalten könnte ob diesen Bau-
Plänen ihrer Schwestern fast neidisch werden, müssen sich doch viele noch mit
unzulänglichen Gebäuden behelfen. Doch unker Schwestern darf kein Neid
aufkommen: sie- freuen sich vielmehr füreinander und sind froh, wenn ihnen
soviel zufließt, daß sie die notwendigsten Reparaturen vornehmen können."
Das Aargauer Volk gedenkt immer wieder der Dienste, die ihm die Anstal-
ten leisten.



— lô —

3n ber Gr3iebungdanffalf Helfenberg im Canton N e r n finb bauliche
Neuerungen überrounben. 3n Grlach brachten bauliche Neränberungen
(Erleichterung für ben Nefrieb, befonberd bie neue elekfrifche Kodjanlage. 3n
£anborf ift SerrSandNpffeler 3urückgefrefen, mir roünfchen ihm einen gefegnefen

ffeierabenb. 51 n feine Stelle -trat Serr 51bplanalp, bisher Norffeljer im
©öffchibof.

Sie 5lnffalf 53äcbfelen roarfef immer noch auf bad Nermäcbtnid bed reichen
Onkeld in 5lmerika, möchte er fich recht balb melben!

3m Nrbeitdheim für fchroachfinnige Ntäbcben im Schloß Köni3 tourbe aid
neue 51rbeifdmöglicbkeif bie Sanbroeberei eingeführt. Nun kommt ba3u bie

(Eröffnung bed haudroirtfchaftlichen llnterricbtd. Gine 3roeckmäßig eingerichtete

Schulküche geht ber Nollenbung entgegen. Sie Nuttel ffammen oon ber

«Saffa".
3n ber 5lnffalf NJeißenbeim ift Serr NJürgler aid NorfteJher 3urückgetre-

ten, er übernimmt bad 'patronat ber ehemaligen 3öglinge. Sein Nachfolger
ift Serr G. Ntüller. 3n bad NJaifenhaud Nurg bei Nlurten rourbe iöerr 51b-

egglen aid Soudoafer gemählf.
51ud bem 53afel,bi ef kommt gute Kunbe. 3n Klofferficbfen gab ed eine

neue Nabeeinrichtung für bie Knaben. Gine gan3 moberne Kücbeneinricbfung,
(Saöberb mit elekfrifchem 523afferfpeicher erleichtern ber Saudmuffer unb
ihren ©efnlfinnen bie 51rbeit. Sad Schönfte non allem ift bie kleine Hurn-
halle, bie aid geff- unb Hheaterfaal benüßf roerben kann.

0an3 große Neuerungen mürben im Nafler Sßaifenhaud burchgeführf.
Km bei ben Knaben bad gamilienfpffem burcßfübren 3U können, roaren
umfangreiche Nauten nofroenbig. Sad gan3e Knabenbaud ift geänberf roorben.
5üo uorbem bunkle ©änge unb büftere 3irnnier maren, grüben heute fonnige,
frohe Näume, bie oon oier Knabenfamilien uon 10 bid 15 3ö0Üngen unter
ber Obhut je eined £el>rerd beroohnt roerben. N3ir finbeft heute bie Familien
„Ntufica", «Kartaufe", „Gfcelfior". Ser fcfpönffe Naum ift ber Karfäuferfaal
für treffe, Nlufikabenbe unb Hheateraufführungen. 51ud; ein neuer Spielplan
rourbe gefchaffen. Gine mobern eingerichtete elektische Küche forgf für bad
leibliche 5ßobl ber 3nfaffen. NJaifenoater Nein fchreibt: «NJarum haben roir
umgebaut? Somit bie Kinber fich b a h e i m fühlen. 58ir roollen in ihnen bied
beglückenbe ©efühl, ein Seim 3U befißen, oertiefen unb oerebeln, roeil roir
glauben, baß baraud boße, fittliche Kräfte roachfen, bie ben Nlenfcßen immer
roieber aufrichten in ben taufenb N3irrniffen bed alltäglichen £ebend, bed

harten Nerufdlebend, bed £ebend in Familie unb Staat, in bad fie alle einmal

treten follen: N3ir möchten, baß unfere Kinber fpäter noch mit greuben
and Nkifenßaud benken, bamit fie 3urückkehren können, auch in fdjroeren
3eiten, roo ed gilt, Hroff unb Nat 3U finben."

5Bie hier für bie 3ungen oorbilblich geforgf roirb, fo finben roir broben in
St. ©allen einen greunb, bem bie alten Nlinben am Ser3 liegen. Siefed
Jrühjahr konnte bad muffergültige, farbenfrohe Nlinben-511ferdbeim
eingeroeiht roerben. Ntit unerhörter Gnergie unb frohem Streben brachte Serr
511fherr 408,000 fjr. 3ufammen. Sad neue 5ßerk legt 3eugnid ab oon einer
ftarken, 3ielberoußten fieifung. Gin guter ©ebanke iff auch hier 3ur herrlichen
Hat geroorben.

3n fchlichter freier rourbe im Februar bed laufenben 3ahred bie Kantonale
Gr3iehungdanftalf 0 b e r u 3 ro i l bem Nefrieb übergeben. Sad neue Seim iff
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In der Erziehungsanstalk Tessenberg im Kanton Bern sind bauliche
Neuerungen überwunden. In Erlach brachten bauliche Veränderungen Er-
leichterung für den Betrieb, besonders die neue elektrische Kochanlage. In
Landorf ist HerrHansNyffeler zurückgetreten, wir wünschen ihm einengesegneten
Feierabend. An seine Stelle trat Herr Abplanalp, bisher Borsteher im
Götschihof.

Die Anstalt Äächtelen wartet immer noch auf das Vermächtnis des reichen
Onkels in Amerika, möchte er sich recht bald melden!

Im Arbeitsheim für schwachsinnige Mädchen im Schloß Köniz wurde als
neue Arbeitsmöglichkeit die Handweberei eingeführt. Nun kommt dazu die

Eröffnung des hauswirtschaftlichen Unterrichts. Eine zweckmäßig eingerich-
tete Schulküche geht der Vollendung entgegen. Die Mittel stammen von der

«Saffa".
In der Anstalt Weißenheim ist Herr Würgler als Vorstecher zurückgetreten,

er übernimmt das Patronat der ehemaligen Zöglinge. Sein Nachfolger
ist Herr E. Müller. In das Waisenhaus Burg bei Murken wurde Herr Ab-
egglen als Hausvater gewählt.

Aus dem Basel.biet kommt gute Kunde. In Klosterfichten gab es eine
neue Badeeinrichtung für die Knaben. Eine ganz moderne Kücheneinrichtung,
Gasherd mit elektrischem Wasserspeicher erleichtern der Hausmutter und
ihren Gehilfinnen die Arbeit. Das Schönste von allem ist die kleine Turnhalle,

die als Fest- und Theatersaal benützt werden kann.
Ganz große Neuerungen wurden im Basler Waisenhaus durchgeführt.

Um bei den Knaben das Familiensystem durchführen zu können, waren
umfangreiche Bauten notwendig. Das ganze Knabenhaus ist geändert worden.
Wo vordem dunkle Gänge und düstere Zimmer waren, grüßen heute sonnige,
frohe Räume, die von vier Knabenfamilien von 111 bis 15 Zöglingen unter
der Obhut je eines Lehrers bewohnt werden. Wir finden heute die Familien
„Musica", „Kartause", „Excelsior". Der schönste Raum ist der Karkäusersaal
für Feste, Musikabende und Theateraufführungen. Auch ein neuer Spielplatz
wurde geschaffen. Eine modern eingerichtete elektrische Küche sorgt für das
leibliche Wohl der Insassen. Waisenvaker Bein schreibt: „Warum haben wir
umgebaut? Damit die Kinder sich daheim fühlen. Wir wollen in ihnen dies
beglückende Gefühl, ein Heim zu besitzen, vertiefen und veredeln, weil wir
glauben, daß daraus hohe, sittliche Kräfte wachsen, die den Menschen immer
wieder aufrichten in den tausend Wirrnissen des alltäglichen Lebens, des
harten Berufslebens, des Lebens in Familie und Staat, in das sie alle einmal

treten sollen: Wir möchten, daß unsere Kinder später noch mit Freuden
ans Waisenhaus denken, damit sie zurückkehren können, auch in schweren
Zeiten, wo es gilt, Trost und Rat zu finden."

Wie hier für die Jungen vorbildlich gesorgt wird, so finden wir droben in
St. Gallen einen Freund, dem. die alten Blinden am Herz liegen. Dieses
Frühjahr konnte das mustergültige, farbenfrohe Blinden-Altersheim
eingeweiht werden. Mit unerhörter Energie und hohem Streben brachte Herr
Altherr 4l)8,Wt> Fr. zusammen. Das neue Werk legt Zeugnis ab von einer
starken, zielbewußten Leitung. Ein guter Gedanke ist auch hier zur herrlichen
Tat geworden.

In schlichter Feier wurde im Februar des laufenden Jahres die Kantonale
Erziehungsanstalk O b e r u z wil dem Betrieb übergeben. Das neue Heim ist
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3tDeckmä^ig eingerichtet unb burd) frohe garbengebung 3U einem fchönen
®an3en geformt. 55 Knaben finb barin untergebracht. (Eine gan3 befonberS
erfreuliebe Saffache finben mir barin, baß bem neuzeitlichen Prin3ip ber
SUeg offenfteht, ben 3ögüngen auch mährenb ber £ ehr 3®it im Seim
Unterkunft 3U geben. 'Söir muffen immer mehr 3ur (Einficbt kommen, bat
(Enbe ber Seimer3iehung auf ben Schluß ber £ e h r 3 e i f 31t

nerlegen, a 1 f 0 auf ben 3 e i t p u n k t 3U oerfchieben, mann
bie Pfleglinge erroerbSfäbig roerben. Sier ift roieberum ein
Einfang gemacht, ber unS aufrichtig freut. SJiele SD3aifcn unb Slbroegige
mären beffere SKenfchen geroorben, roenn fie in ber Sturm- unb Srang3eif
ber S3erufSlebre im Seim hätten roohnen können, -roo man ihre (Eigenart
kennt unb ihrem SBefen SJerffänbniS entgegenbringt.

3n Oberu3roil roerben SUerkffäften gefchaffen, in benen anormale Knaben,

bie non SanbroerkSmeiffern abgelehnt roerben, in einen 93eruf eingeführt
roerben. Siefe Steuerungen finb barum roichtig, roeil bie SauSelfern fortan
g a n 3 e Slrbeif an ihren Pfleglingen leiften können.

SKögeberSluSbau red)t Dieler Sin ff alten in unferm
Schroei3 erlaub b i S jur (ErroerbSfähigkeif ber 3 u g e n b -

lichen burchgeführf roerben; ber Segen roirb nicht ausbleiben. 3ch

rebe hier aus ber eigenen PrayiS.

£affen Sie mich im Slnfchluß an biefe Q3erichferffa!fung noch einige per-
fönliche ©ebanken auSfprechen.

SluS allen ©auen unferer Schroei3 finb bie treuen SauSnäter unb -SJtüt-
ter gekommen. Sie hoben unfere eroigen Sllpenkeffen burchfahren, um ein

paar Sage ber $reunbfcbaff unb ber geiftigen Anregung 3U pflegen. (ES ift
immer ein eigenartiger Einblick, all bie Sîîenfchen beifammen 3U finben, bie

3u ihrem £ebenS3roeck bie ©qiehung ber Sirmen unb SJerfchupften geroählt
haben. 3a, baS £eben fo oieler, bie roir betreuen, ift hart. (ES ift ein täglicher
^ampf. 3mmer roieber ftehf bie Slrmuf, bie leibliche unb geiftige Schroäche
ba unb hemmt fo manches frohe Slufleuchfen beS SlugeS. S3ei oielen iff eS ein
Äampf, ber off in (Einfamkeit unb Schroeigen auSgefochfen roirb. Stiele finb
ohne Soffnung, ohne einen Schimmer echter greube, ohne Sroff. Stiele möchten

ihren Schroeftern unb S3rübern bie Sanb im Unglück reichen. SIber fie
oermögen eS nicht, fie finb 3U fchroach ba3u. Sann kommen für Diele bie
Stunben! in benen fie beinahe 3ufammenbrechen unter bem Schmer3, roeil
fie nicht finb roie bie anbern, roeil fie abgefchloffen leben unb oft auch unter
bem Sruck ber uniformen (Er3iehung leiben. Sie fchreien um Silfe unb fehnen
fich nach einem $reunb. SUieniele Sîtenfchen finb heute unglücklich — in bie-
fer 3eif follten roir alle Selben fein, bie baS göttliche £icht in bie Sitnkelheit
folcher Seelen tragen — doII ebler ©ebanken, doü ttraft, ohne (EgoiSmuS.

3n jebem ©eficbf ber SauSeltern ift efroaS Don bem ge3eichnef, baS an
beS £ebenS(Ernft unb fchroeren Äampf erinnert, efroaS non bem, baS alle Sage
neue ©ebanken forberf, um bie große, heilige (Er3ieherarbeif frohen Seyens
3u tun. SUieniel fdnoere Sterantroortung liegt auf all biefen 6d>ultern, roie-
niel 3bealiSmuS unb Optimismus muß in jebem biefer Ser3en roohnen, um
tagaus, tagein treu am Poffen 3U ftehen unb all bie annertraufen Seelen richtig

3u lenken. Süer faßt ben ©tauben unb ben SKuf biefer SUenfchen, roemt
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zweckmäßig eingerichtet und durch frohe Farbengebung zu einem schönen

Ganzen geformt. 55 Knaben sind darin untergebracht. Eine ganz besonders
erfreuliche Tatsache finden wir darin, daß dem neuzeitlichen Prinzip der
Weg offensteht, den Zöglingen auch während der Lehrzeit im Heim
Unterkunft zu geben. Wir müssen immer mehr zur Einsicht kommen, das
Ende der Heimerziehung auf den Schluß der Lehrzeit zu
verlegen, also auf den Zeitpunkt zu verschieben, wann
die Pfleglinge erwerbsfähig werden. Hier ist wiederum ein
Anfang gemacht, der uns aufrichtig freut. Viele Waisen und Abwegige
wären bessere Menschen geworden, wenn sie in der Sturm- und Drangzeit
der Berufslehre im Heim hätten wohnen können, 'wo man ihre Eigenart
kennt und ihrem Wesen Verständnis entgegenbringt.

5n Oberuzwil werden Werkstätten geschaffen, in denen anormale Knaben,

die von Handwerksmeistern abgelehnt werden, in einen Beruf eingeführt
werden. Diese Neuerungen sind darum wichtig, weil die Hauseltern fortan
ganze Arbeit an ihren Pfleglingen leisten können.

Möge der Ausbau recht vieler An st alten in unserm
Schweizerin nd bis zur Erwerbsfähigkeit der Jugendlichen

durchgeführt werd en; der Segen wird nicht ausbleiben. Ich
rede hier aus der eigenen Praxis.

Lassen Sie mich im Anschluß an diese Berichterstattung noch einige per-
sönliche Gedanken aussprechen.

Aus allen Gauen unserer Schweiz sind die treuen Hausväter und -Mütter

gekommen. Sie haben unsere ewigen Alpenketten durchfahren, um ein

paar Tage der Freundschaft und der geistigen Anregung zu pflegen. Es ist
immer ein eigenartiger Anblick, all die Menschen beisammen zu finden, die

zu ihrem Lebenszweck die Erziehung der Armen und Verschupften gewählt
haben. Ja, das Leben so vieler, die wir betreuen, ist hart. Es ist ein täglicher
Kampf. Immer wieder steht die Armut, die leibliche und geistige Schwäche
da und hemmt so manches frohe Aufleuchten des Auges. Bei vielen ist es ein
Kampf, der oft in Einsamkeit und Schweigen ausgefochken wird. Viele sind
ohne Hoffnung, ohne einen Schimmer echter Freude, ohne Trost. Viele möch-
ten ihren Schwestern und Brüdern die Hand im Unglück reichen. Aber sie

vermögen es nicht, sie sind zu schwach dazu. Dann kommen für viele die
Stunden^, in denen sie beinahe zusammenbrechen unker dem Schmerz, weil
sie nicht sind wie die andern, weil sie abgeschlossen leben und oft auch unker
dem Druck der uniformen Erziehung leiden. Sie schreien um Hilfe und sehnen
sich nach einem Freund. Wieviele Menschen sind heute unglücklich — in die-
ser Zeit sollten wir alle Helden sein, die das göttliche Licht in die Dunkelheit
solcher Seelen kragen — voll edler Gedanken, voll Kraft, ohne Egoismus.

In jedem Gesicht der Hauseltern ist etwas von dem gezeichnet, das an
des Lebens Ernst und schweren Kampf erinnert, etwas von dem, das alle Tage
neue Gedanken fordert, um die große, heilige Erzieherarbeit frohen Herzens
zu tun. Wieviel schwere Verantwortung liegt auf all diesen Schultern, wieviel

Idealismus und Optimismus mutz in jedem dieser Herzen wohnen, um
tagaus, tagein treu am Posten zu stehen und all die anvertrauten Seelen rich-
tig zu lenken. Wer faßt den Glauben und den Mut dieser Menschen, wenn
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roir beöenken, roieoiel Slrme, Sluägeffoßene, kranke unb Slbroegige non ihnen
gepflegt unb behütet roerben. 3ff baê nicf)t boch ein offenfid)flid)er Segen, ber
auö ben Seimen unfereê Saferlanbeö in all jene Greife ffrömf, bie ici) uorhin
gefchilberf babe, bie mit beê £ebenê Slot unb Sorge fo fcbroer belaftef finb.
Sollen mir ba 3urückffef)en unb, un3 fürcbten nor Singriffen, roenn fie
ungerecht finb? Sßollen mir mühe roerben, roenn Sorroürfe aller Slrf gegen un3
erhoben roerben? Sßir bekennen offen unb freimütig, baff? in jebem Seim
Singe oorkommen, bie nicht gefchehen füllten, Ungerechtigkeiten, Cieblofigkei-
fen — aber bak gefdjiehf allüberall in ben gamilien unb ©efchäften unb Slr-
beifäftäffen; baê roollen mir ruhig auf unê nehmen, aber beffenungeachtet tragen

roir eine Äraft in un'ê, bie alleê roieber gut3umacl;en fucht, bie ben gebier

eingefteht unb geroillt ift, in kommenben Sagen alleö beffer 3U machen.

SiefeÄraftiftbieCiebe unb baê Serfrauen 3U unfern
^Pfleglingen, 3U unfern Reimen, 3U ben SKifmenfchen
überhaupt. 3eben SKorgen roollen roir mit guten ©ebanken une nom
£ager erheben, alles» Sageroerk mit guten ©ebanken begleiten unb langfam
immer beffer roerben in uns» felber; bann ftrömt eine Äraff non unâ aus», auf
bie llmroeit unb roir roiffen, baß ein ©eroaltiger unb ©roßer unfer gührer
ift unb unê alltäglich aufs» neue gute ©ebanken fchenkf. Sîif biefem SKut
unb biefer ßuoerfichf roiffen roir unê non 3htren allen getragen, benn bie ©e-
bankenkräffe ber anbern ftrömen auf unê ein unb ftärken uns». S3ie roir hier
eine große £anbêgemeinbe non Saus»t>äfern unb -Sïtûtfern barftellen, fo be-

fteht fie eigentlich iu geiftiger Se3ietmng alle Sage unb roir können unfern
'Slick am SKorgen nach allen Sichtungen roenben, fo roiffen roir: non allen
Seifen 3iehen gute ©ebanken 3U uns! unb helfen uns», bas» fchroere 3och beê

Slllfags! 3U tragen. (£s> ift notroenbig, baß roir uns» alljährlich einmal Sluge in
Singe fef>en, benn biefe gufammenkünffe bebeufen eine geiffige 5rraff für
jeben ein3elnen, roeil fie non ber ©efamfheit getragen finb. Otê ift efroaè 6r-
hebenbes» für uns», 3U roiffen, roieniel Sunberfe mit unê im ©eift nerbunben
finb. Sarum ruht auf unfern £anbs»gemeinben ein Segen, ben roir ein3eln
nach Saufe tragen. Sßenn roir unfere Schritte roieber in bie Seime, lenken,
bann finb roir neugeffärkfe SÖefen unb beginnen bie Strbeif mit frohem SKuf.

SSir nerlaffen bie Sfabt ber griebens»honferen3 mit bem feffen Serortßf-
fein, non guten ©ebanken getragen 3U fein. Söir gehen alle 3ufammen oor-
roärfsS unb aufroärfs» — ein Ser3 unb eine Seele, ber Sonne unb bem £icf)f
entgegen!

3n biefem frohen ®ian beè ©emeinfcbaffêgebankens» möchte ich bie güf)-
ntng unfereë „Sd;roei3erifchen Sfrmenersieheroereins»* übernehmen unb Sie
bitten, mich mit 3hren guten ©ebanken 3U ffüßen unb 311 leiten.

SKif biefen Söorten erkläre ich bie heulige 86. 3ahresSt>erfammlung für
eröffnet.

<%; gefunö, füdjftg, erfahren in £anbwirb

%ll gjflPr JJl fln Ii f^afl unb ©arfenbau, ber aud) mit
Slinbern gui umjugehen toeip, fuchi

©tette atd Oeljitfe in Sfnfialt, 2Baifenbaud ober äfjntidjed. Offerten an !?ritj dufter»
h<% ©pthenrain, Kirsel.
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wir bedenken, wieviel Arme, Ausgestoßene, Kranke und Abwegige von ihnen
gepflegt und behütet werden, Ist das nicht doch ein offensichtlicher Segen, der
aus den Heimen unseres Vaterlandes in all jene Kreise strömt, die ich vorhin
geschildert habe, die mit des Lebens Not und Sorge so schwer belastet sind.
Wollen wir da zurückstehen und uns fürchten vor Angriffen, wenn sie un-
gerecht sind? Wollen wir müde werden, wenn Vorwürfe aller Art gegen uns
erhoben werden? Wir bekennen offen und freimütig, daß in jedem Heim
Dinge vorkommen, die nicht geschehen sollten, Ungerechtigkeiten, Lieblosigkeiten

— aber das geschieht allüberall in den Familien und Geschäften und
Arbeitsstätten: das wollen wir ruhig auf uns nehmen, aber dessenungeachtet tra-
gen wir eine Kraft in uns, die alles wieder gutzumachen sucht, die den Feh-
ler eingesteht und gewillt ist, in kommenden Tagen alles besser zu machen.

Diese Kraft ist die Liebe und das Vertrauen zu unsern
Pfleglingen, zu unsern Heimen, zu den Mitmenschen
überhaupt. Jeden Morgen wollen wir mit guten Gedanken uns vom
Lager erheben, alles Tagewerk mit guten Gedanken begleiten und langsam
immer besser werden in uns selber: dann strömt eine Kraft von uns aus, auf
die Umwelt und wir wissen, daß ein Gewaltiger und Großer unser Führer
ist und uns alltäglich aufs neue gute Gedanken schenkt. Mit diesem Mut
und dieser Zuversicht wissen wir uns von Ihnen allen getragen, denn die Ge-
dankenkräfte der andern strömen auf uns ein und stärken uns. Wie wir hier
eine große Landsgemeinde von Hausvätern und -Müttern darstellen, so

besteht sie eigentlich in geistiger Beziehung alle Tage und wir können unsern
Blick am Morgen nach allen Richtungen wenden, so wissen wir: von allen
Seiten ziehen gute Gedanken zu uns und helfen uns, das schwere Joch des

Alltags zu tragen. Es ist nokwendig, daß wir uns alljährlich einmal Auge in
Auge sehen, denn diese Zusammenkünfte bedeuten eine geistige Kraft für
jeden einzelnen, weil sie von der Gesamtheit getragen sind. Es ist etwas Er-
hebendes für uns, zu wissen, wieviel Hunderte mit uns im Geist verbunden
sind. Darum ruht auf unsern Landsgemeinden ein Segen, den wir einzeln
nach Hause tragen. Wenn wir unsere Schritte wieder in die Heime lenken,
dann sind wir neugestärkte Wesen und beginnen die Arbeit mit frohem Mut.

Wir verlassen die Stadt der Friedenskonferenz mit dem festen Bewußtsein,

von guten Gedanken getragen zu sein. Wir gehen alle zusammen vor-
wärts und aufwärts — ein Herz und eine Seele, der Sonne und dem Licht
entgegen!

In diesem hohen Sinn des Gemeinschaftsgedankens möchte ich die Füh-
rung unseres „Schweizerischen Armenerziehervereins" übernehmen und Sie
bitten, mich mit Ihren guten Gedanken zu stützen und zu leiten.

Mit diesen Worten erkläre ich die heutige 86. Jahresversammlung für
eröffnet.

tüchtig, erfahren in àdwirt-
schaft und Gartenbau, der auch mit

VKGVGG? Kindern gut umzugehen weiß, sucht

Stelle als Gehilfe in Anstalt, Waisenhaus oder ähnliches. Offerten an Friy Ruster-
holz, Gpitzenrain, Hirzel.
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